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Aufgabenstellung:  
Spätestens seit dem Europäischen Denkmalschutzjahr 1975 wurde der Ruf nach 
dem Schutz und der Pflege der in Deutschland rund eine Million zählenden 
Zeugnisse der Vergangenheit laut. Mehr und mehr wurde den Menschen bewusst, 
dass ein Denkmal einem Ort oder einer Region einen individuellen Charakter verleiht, 
Identität und Identifikation fördert und Lebensqualität bedeutet. Diese Gründe sind es 
vor allem, die den Themen Denkmalschutz und Denkmalpflege einen hohen 
Stellenwert in der Öffentlichkeit zuteil werden lassen. 
Die institutionelle Denkmalpflege wird in der Öffentlichkeit trotz dieses Bewusstseins 
oftmals als elitär und verstaubt wahrgenommen; zumal die vielfältigen 
Anstrengungen um den Erhalt und die Pflege der historischen Gebäude oftmals nur 
punktuell in das Bewusstsein der Menschen dringen, etwa dann, wenn der Erhalt 
eines herausragenden Denkmals oder gar einer ganzen Kulturlandschaft zur 
Disposition steht, wie die aktuelle Diskussion um den Erhalt des Stuttgarter 
Hauptbahnhofes und die langjährige Auseinadersetzung um den Bau der 
Waldschlösschenbrücke in Dresden eindrucksvoll zeigen. Wenn es allerdings um die 
Erhaltung eines „Denkmals von Nebenan“ geht, so gelingt es den Denkmalschützern 
oftmals nicht in ausreichendem Maße, die Öffentlichkeit mit ihrem Anliegen zu 
erreichen und um eine breite Unterstützung für ihr Anliegen zu werben. Dieser 
Sachverhalt gab der Verfasserin der vorliegenden Arbeit den Anstoß, neuartige 
Wege in der Vermittlung der Idee des Denkmalschutzgedankens zu beschreiten. Sie 
initiierte das Projekt Sprechende Steine, das sich zum Ziel setzt, kulturaffinen 
Menschen die Möglichkeit zu bieten, mithilfe des Mobiltelefons vielfältige und 
lehrreiche Informationen zu historischen Bauwerken erhalten zu können. Im Idealfall 
kann dadurch das Interesse am Thema Denkmalschutz – speziell bei der jüngeren 
Generation – geweckt oder gesteigert werden und ein Bewusstsein für die 
Wichtigkeit der Erhaltung und des Schutzes von Objekten und anderen 
Überlieferungen aus der Vergangenheit geschaffen werden. 
Die Dienstleistung umfasst auch eine neuartige und zeitgemäße Spendenfunktion. 
Sie soll die breite Öffentlichkeit zu einem stärkeren finanziellen Engagement für die 
Belange des Denkmalschutzes anregen und in die Auseinandersetzung um die 



Erhaltungsbemühungen wertvoller Baudenkmale stärker einbeziehen. 
Die Umsetzung eines solchen Vorhabens bedarf einer intensiven Vorbereitung und 
Planung. Um aus dieser Idee mittelfristig ein Geschäftsmodell zu entwickeln, müssen 
mehrere Stadien durchlaufen werden. Eine wichtige Etappe ist die Erstellung eines 
Businessplans. Ein solcher Plan ist auf dem Weg zur Firmengründung heutzutage 
nicht mehr wegzudenken. Er dient zum einen dazu, das Projekt gründlich zu 
durchdenken und zu strukturieren, zum anderen ist er ein wichtiges Instrument zur 
schlüssigen Darlegung der geplanten Gründung bei Banken, Institutionen und zur 
Werbung potenzieller Unterstützer. Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, das Wesen 
dieses Planungsinstrumentes ausführlich darzulegen, um anschließend die 
praktische Umsetzung anhand des Denkmalinformations- und Spendensystems 
Sprechende Steine exemplarisch zu demonstrieren. 
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Methoden der Bearbeitung:  

Die Gliederung der vorliegenden Arbeit weist einen chronologischen Charakter auf 
und besteht aus zwei Teilen. Im ersten Teil (Kapitel 2) beschäftigt sich die 
Verfasserin, wie zuvor angedeutet, mit den theoretischen Grundlagen eines 
Businessplans. Einführend wird der Terminus definiert, daraufhin seine Funktion und 
die Zielgruppen erläutert sowie auf seine interne und externe Bedeutung 
eingegangen. Daran schließen sich die Punkte 2.3. bis 2.3.9. mit der Darstellung der 
Inhalte an, die zeigen, wie ein solcher Plan idealtypisch aufgebaut ist. Im zweiten Teil 
dieser Masterarbeit, der zugleich den Hauptteil bildet, werden diese Grundlagen 
praktisch am Projekt Sprechende Steine angewendet. Zu diesem Zweck wird zu 
Beginn von Kapitel 3 die Gliederung des Geschäftsplanes aufgezeigt. Diese 
Gliederung bildet die Grundlage für alle folgenden Abschnitte, da aus dieser einzelne 
Aspekte herausgenommen und ausführlich diskutiert werden. Im Mittelpunkt der 
Betrachtungen stehen hierbei die Beschreibung der Dienstleistung, der Zielgruppen 
und des Kundennutzens. Es folgen die Punkte Rechtsform, Standort und 
Finanzplanung, die als argumentative Teile eingebracht werden. Anhand dieser 
Kriterien werden verschiedene mögliche alternative Umsetzungsmöglichkeiten von 
Sprechende Steine aufgezeigt: Warum hat sich die Projektgründerin für die 
Rechtsform einer Gesellschaft bürgerlichen Rechts und nicht etwa für eine GmbH 
oder eine Partnergesellschaft entschieden? Warum wurde Berlin als 
Gründungsstandort gewählt? Und warum soll bei Markteintritt nur eine 
Minimalversion der Dienstleistung bereitstehen? Inwiefern der Businessplan hilft, 
diese und andere Fragen zu beantworten und welche Hilfsmittel und Methoden zur 
Entscheidungsfindung herangezogen werden, soll Inhalt der folgenden Ausführungen 
sein. 

Ergebnisse der Masterarbeit: 

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wurde deutlich gemacht, wie mithilfe eines 
Businessplanes das Wesen und die Zielstellung eines komplexes Projektes 
strukturiert, geplant und nach außen kommuniziert werden kann. 
Es wurde anschaulich und sehr praxisnah dargelegt, welche interne und externe 
Bedeutung ein Businessplan für bereits am Markt etablierte als auch für in Gründung 
begriffene Unternehmen entfalten kann. Die Zweiteilung der Arbeit in Theorie- und 
Praxisteil ermöglichte es, dem Leser wichtiges theoretisches Wissen zu vermitteln, 
welches die Basis für die exemplarische Anwendung eines Businessplanes am 
Projekt Sprechende Steine bildete. Mit diesem Plan liegt nunmehr ein ausführliches 



Dokument vor, das Auskunft über die Absichten und Ziele des Projektes sowie seine 
qualitativen und quantitativen Aspekte gibt. Es dient der Verfasserin zu Einen zu 
internen Zwecken und kann mithilfe der vorliegenden Ausgangsversion immer wieder 
geprüft, aktualisiert und überarbeitet werden, zum Anderen kann es im Hinblick auf 
eine mögliche Gründung nach dem Studium zur Vorlage etwa bei potenziellen 
Geldgebern oder sonstigen Stakeholdern dienen. 
Es wurde gezeigt, dass das Erstellen eines Businessplans nicht nur zur 
Finanzierung, sondern vielmehr für den Unternehmer selbst von großer Bedeutung 
ist, um vollständig, übersichtlich und verständlich Aussagen über die Geschäftsidee, 
die Produkte bzw. Dienstleistungen, die Rechtsstruktur, die (Gründungs-) 
Finanzierung uvm. machen zu können. 
Die Verfasserin kann hoch motiviert in die Zukunft schauen, da sie sich selbst durch 
die Beschäftigung mit der Thematik ein neues Wissensfeld erschlossen hat und 
durch die Erstellung des Businessplanes herausgearbeitet werden konnte, dass die 
innovative Dienstleistung sehr gute Marktchancen erkennen lässt. 
Darüber hinaus wurde bereits entschieden, den Service an ausgewählten Objekten in 
der Region Berlin/Brandenburg zu testen. Aufgrund von bestehenden Kontakten zu 
weiteren Interessenten, wie z. B. zu den Organisatoren der Europäischen Route der 
Backsteingotik, wäre eine Weiterentwicklung und Anpassung der Dienstleistung auf 
gegebene Bedürfnisse oder bereits vorhandene Strukturen denkbar. 
 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass bei der Weiterentwicklung einer Idee zu 
einer Dienstleistung eine strukturierte Planung die Grundlage zur Betrachtung und 
Erfüllung aller Voraussetzungen für ein erfolgreiches Bestehen bildet. Die Idee und 
Dienstleistung des erarbeiteten Businessplanes für das Projekt Sprechende Steine 
bedeutet insgesamt einen Mehrwert für die Gesellschaft und für Besucher unseres 
Landes, sie ist wirtschaftlich umsetzbar, und die Autorin mit ihr für die Zukunft 
gerüstet. 


